
Eheprozeßß, dafß ıne 11CUC Ehe schließen Spitze gestellt wurde. Niemand kann hne
wolle. Ermächtigung durch den aps rechtens 1n
Die kommende Bischoifssynode soll sich mıiıt dieses eintreten. Dıies ist der 1I1nn des päpst-
der Zölibatsirage befassen. Zumindest se1 hier lichen Ernennungsschreibens, das soeben VeEeI-

lesen wurdeder Wunsch ausgesprochen, daß die icht-
linien für die ührung 1ın den Lalen- Auf Grund dieser Ermächtigung nehmen die
stand klargestellt werden. Der Gedanke, dafß Bischöfe der Niederlande den Kollegen
die Römische Kurıe sich als Instrument des 1n ihr Kollegium un damit 1n das Bischots-
Weltepiskopates erweısen müÜsse, könnte hier kollegium der Gesamtkirche auf. Und S16 iun
1n dem Inn aktiviert werden, der Kurie das miıt Bereitschaft offener, aufrichtiger
ıne Hilfeleistung angeboten wird. Dadurch Zusammenarbeit 1n der Erwartung und
könnte ein Anschluß die Wirklichkeit DC- Überzeugung, da{ß die gleiche Bereitschaft
funden werden, der die Rechtskontinuität uch auf der anderen eıte vorhanden 1St.

Wer die Struktur der Kirche kennt un:! S1eicht ZaDz gerecht wird Eine konsequente
ıuınd unverschleierte Sprache ware das Mittel gläubig bejaht, wird diesen Gang der Dınge
dazu Alexander Dordett, Wien verstehen.

DiIie Installation eines UuCIl Bischots kann
VO  5 historischer Bedeutung se1IN. Darum sollte

auft der Hand liegen, da{iß 112  =) bei einer
solchen, für ıne Kirchenprovinz iußerst be-
deutsamen Entscheidung Wege 1n einem beiDokumentation derseits offenen un! vertrauensvollen Dialog
7zwischen dem Zentrum der Kirche un!: der
lokalen Hierarchie tinden versucht; un!
ware uch NUL, UnannehmlichkeitenAnsprache VO  - ardına Altrink anläßlich und Schaden für die Kirche vorzubeugen.der Bischotsweihe VO  5 Msgr. Dr S1imon1s Von der Installation eines ‚.uecMn Bischofs

IDIie Ansprache rdinal Alfrinks ist zunächst nımmt 1n  5 . dafß S1e ine trohe un:! fest-
ein Dokument über das Selbstverständnis liche Angelegenheit 1St. DIie Reaktionen der
eINES Bischofs als „Brückenbauer“ zwischen etzten Monate haben diesem Erwartungsbild
den verschiedensten Gruppen eINeTr Ortskirche ıcht entsprochen. Doch möchte ich N!

teststellen, daß meılnes Erachtens auf beidenund als Autoritätsträger, der sein AÄAmt kol
legial versteht. Es 1sSt jaher In besonderer NSeiten diese Reaktionen ihren rsprung 1n
Weise en ZeugnIis AaTur daß vorhandene wirklicher orge für die Kirche un! 1n gläu-
pannungen in der Kirche nicht verdrängt, biger Besorgn1s die Kirche hatten.
sondern e1m Namen ZeENANNT, Wıe sechr ich als Erzbischot dieser TtS-
und IN christlicher Brüderlichkeit gelöst WE - kirche uch bedaure; laßt sich schwerlich
den sollen. ted leugnen, da{fß ıne Polarisierung VO  5 egen-

satzen gewachsen ist, die innerhal der KI1T-
Brüder un! Schwestern 1 Herrn! chengemeinschaft bereits mehr der weniıger
Wır schicken uns a einen MCn Bischof latent vorhanden W  — Es Wal betrüblich,
für die Kirche VO  3 Rotterdam weihen. konstatieren müUüssen, da{iß sich 1ın SC
Wır nehmen ihn aut 1n das Bischotskolle- Glaubensgemeinschaft viel Zwiespalt un:!
g1um der universalen Kirche, das nach den Uneinigkeit maniftestierte; viel Unfähigkeit
Worten des Zweıten Vatikanischen Konzils der fehlender Wille, einander begreifen;

„insofern sich aus vielen zZUusammM ENSETZT, viel Aggress1ion, viel Mißtrauen un Ver-
die Verschiedenheit un die Universalität des dächtigung. Der Hintergrund alles dessen be-
Gottesvolkes AA Ausdruck bringt, und 1NSO- stand faktisch schon ber ın 1nem jähen,
tern sich un einem aupte schart, der heftigen Autflohen ist ausgebrochen
Einheit der Herde Christi Ausdruck verleiht“. einem Auflohen, das LTOL7Z guter Absichten, Ja
Das Bischoiskollegium 1st icht denkbar hne vielleicht gerade SCH der Absichten,
den Bischof VO  3 Rom, den apst, der seine traurıg und YT1S WArT. Es Walr uf beiden
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Seiten eın deutliches Zeichen dessen, dafß zwischen den verschiedenen Grupplerungen,
1a sich verletzt fühlte, unbestätigt un!: VCOCI- die seiner Herde antrifft, und zwischen
leugnet VO  - jenen, VO:  - denen Han Bestäti1- diesen rupplerungen un! sich selbst. Be1 der
ZUuNS, Hoffnung und Vertrauen ergabe des Hirtenstabes den NCUSC-
hatte. Das es hat der Kirche viel Schaden weihten Bischot sa die Liturgie „Wache

über die I1 Herde, über die der Heiligezugefügt, und CS hat das Vertrauen 1n die
kirchliche Autorität untergraben. Am be- £15 dich zı Bischot geseLIzZTt hat.“ Der
dauerlichsten dabei ist vielleicht dies, da{fß Bischof würde seinem Auftrag un  u  ‚ wollte
vermeidbar SEWESCH wäre, WenNnnNn andere DU eine rücke zwischen sich und be-
Wege beschritten hätte FEiıne Wiederholung stimmten („rupplerungen aQUsSs seiner CGlau-
dieser atıon mu{l jeden Preis vermie- bensgemeinschaft schlagen. Dafß bei Er-
den werden. nehme d jeder, dem füllung dieser Aufgabe dem treu se1ın muß,
die Zukunft der niederländischen Kirche w as wesentlich Glaubensschatz der
Herzen liegt, dies bedauern und €1 VCI- Kirche gehört, daran wird niemand zweiteln
estehen wird, wıe schr der Aulftrag des Epis- wollen.
kopats, das ırtenam lick auf alle läu- Aus der Erfahrung vieler Tre meıne ich
bigen wahrzumachen, dadurch erschwert ist. SCH müÜüssen, daß 1n der augenblickliche:
Bischöfe einer Kirchenprovinz können sich atıon die Last un: die orge sSe1Nes mtes
nicht mit einer bestimmten ruppe 2UusSs ihrer gerade 1n dem Auiftrag liegt, Brückenbauer

nach len Seiten se1n müuüssen. Es waäreGlaubensgemeinschaft identitizieren. Sie ha-
ben VO  - ott den Auliftrag, iırten der SaNzZCH tür einen Bischot einfach, wenn sich mit
Herde sSe1nN. Aus diesem €e1s en die iıner bestimmten rupplerung 4AuUusSs seiner
Bischöte 1n ihrer Erklärung VO anuar Herde identifizieren könnte. ber ist ırte
dieses Jahres gesprochen, un! ware außer- der N Herde. Er mufß die N: Herde
ordentlich ertreulich für s1e, wWenn die SAaNZC 1n se1n Herz jeßen, un! INU. bemüht
Glaubensgemeinschaft der bischötlichen Be- se1n, allen Schattierungen der Herde hin

Brücken bauen, die 11 Herde Zsorgtheit eın williges Ohr leihen wollte.
In der alten Terminologie der lateinischen ott tführen. Das 1st keine Angelegenheit
Kirche el eın Bischof „Pontifex” „Brük- VO  - Kompromissen, schr wohl ber 1ıne
kenbauer“. Mır 1l scheinen, daß diese Be- rage des Vermeidens VO  o Einseitigkeit, VO  -

zeichnung uUuNseIcI heutigen eıt sinnvoller Intransıgenz und VO:  - Verständnis für Pluri-
denn Je ZUVOI geworden 1st. Natürlich weiß formität, die Einheit des Glaubens
ich, daß die erste Brücke, die 119  - hierbei 1aiSt.

weiß Aaus Erfahrung, welch schwere Lastdenken muß, die Beziehung 7zwischen der
gläubigen Gemeinschaft un:! unNnserIcII Herrn dieser Auftrag einem Bischof aufladen kann;
Jesus Christus, den Herrn der Kirche betritft jeviel Mifßverständnis, jeviel verkehrtes
un: durch ihn die Beziehung ZU II ater. Mır Begreifen 7zwischen 1nem Bischof und einem
liegt icht mindesten daran, jene orte bestimmten eil seiner Gläubigen erwachsen
AUus dem Brief die Hebräer, die Gläubi- kann, Wennn bestrebt ist, diesen Auftrag
SCH VO  3 Jerusalem, auch NUL 1n ELW. VC]1- wahr machen. Er wird Gläubigen und

Iupplerungen begegnen, die ihn nicht VOI-nachlässigen, die da lauten: „Jeglicher Hohe-
prıester wird aus den Menschen SCHOLHLALMICHN stehen und die Mifßtrauen saen. zweitle
un! für die Menschen eingesetzt, damit keinen Augenblick den guten Absichten
sıe bei ott Vertr‘! un! Caben unı Opfer dieser Menschen. hle mich persönlich
bringe tür die Sünden“ Hebr AL Wohl ber mit ihrer Besorgn1s belastet, mit ihrer Angst;

und ich hege alle Wertschätzung für ihrebın ich der Meınung, dafß damit icht die
Totalität des Auftrags eines Bischofi{s 1n der orge die Kirche. och möchte ich S16
Kirche formuliert 1st. Denn eın Bischof M bitten, die Überzeugung haben wollen,
diesen Auftrag 1m Blick auf die Totalität sSe@1- da{fß ihre Bischöte sich die gleiche orge
HCN Gläubigen wahrmachen. Und deshalb die Kirche 1NSs Herz geschrieben haben.
wird auch Brückenbauer sein mussen Sollte die Möglichkeit des Brückenbauens
zumindest probieren mUussen, se1in nach allen Seiten durch die Anwesenheit des
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Amtsgenossen inmiıtten des Bischofts- chen un! den glimmenden Docht uUu-

kollegiums MULG Perspektiven inden können, löschen (Mt Es 1st derselbe HE, der
würden WIT Bischöte Uuns aufßerodentlich 1n seinem Gleichnis VO Unkraut zwischen

darüber {Ireuen. dem Weizen den Gutsherrn seinen 5  ech
Der Bischof ist ber nicht 1LUF Brückenbauer ten die das autschießende Unkraut aut der

1st uch Autoritätsträger, mu{f Le1- Stelle ausjäten wollen, SCH lLaäßt „Nein,
tung geben. Und WEn WIT über Autoritäts- denn ich bin bange, dafß ihr, WCC1I111 ihr das
ausübung sprechen, berühren WIT einen schr Unkraut zusammenholt, zugleich den Weı-
empfindlichen Punkt, iıcht 11UI innerhalb der Z herausreißt. Laßt darum hbeides bis Z

Kirche, sondern uch außerhalb ihrer. TNfIe wachsen, un:! Zl Erntezeit werde ich
KSs wird enschen geben, die VO:  - einem den Mähern SCH Schafft TYST das Unkraut
Bischof krattvolles Auliftreten ı1warten un! C und bindet 1n Büschel,
dabei SCIIH auf das biblische Bild des Herrn verbrennen; den Weiıizen ber bringt iın
zeigen, der scharte Vorwürte die Phari- meıne Scheuer ein!  D (Mt 13,24—30).
SIer erhob der die Kauftfleute miıt harter Mır will scheinen, da{iß auch dieser e der
Hand AaUus dem Tempel trieb diese Orte sprach, Richtschnur für die
Indessen hat kein geringerer als aps Paul Ausübung kirchlicher Autorität se1ın dart.
vor1ges Jahr 1n einer Ansprache die italie- Und ich möchte annehmen, dafß diese auch
nischen Bischöfe darauf hingewiesen, da{iß evangelische Sicht VoO  5 Seinem, des Herrn,
1Nan we1l Weısen VO:  = Autoritätsausübung Auftreten dem modernen Menschen her
unterscheiden kannn (Osservatore Romano, liegt als der geißelnde Herr 1n Tempel. Im

April JDE erste‘“% der apst, übrigen geht auch hier wiederum nicht
‚1st die, dafiß 11a  - den Druck auf andere US- e1in Entweder-Oder, sondern eın SO-
üben und die Freiheit anderer Menschen SAamıt wohl-Als auch. Beide Aspekte der Autoritäts-
ihrer Aktivität unter ‚Wang halten will, 1N- ausübung muUussen ın der Kirche ihren Platz
dem 1141 ihnen ür gewöhnlich Angst ein- haben 1ın der Kirche, die prımär Liebes-
Jagt. DIie andere Weıse 1St die, den anderen bund se1in muÄs, auch 1ın der Autoritätsaus-
helfen wollen, da{ß 1E einem guten, übung innerhal ihrer Gemeinschatt. Will
freien un! veran  veLEN Selbstausdruck 1119  - die I} Weisheit VO  5 Leitenden ın
kommen.“ Und der aps erklärt dann, für Strenge Uun! 2arte als erster und exklusiver
sich selbst abe die zweıte Weiıise erwählt, Reaktion einfassen, dann genugt I1a  - weder
weil S1e der atüT und der Zielsetzung der dem Evangelium noch der heutigen Psycho-
Autorität 1n der Kirche besser entspreche. logie, noch der christlichen Liebe, die 1ın der
Und verweılst auf eın Wort VO  - Paulus Kirche nach Raum verlangt. Ist die Kirche
die Gläubigen 1n Korinth: „Wir Sind icht prımär ein Liebesbund, dann wird auch die
Zwingherren CU1CS Glaubens WITFr wollen Autoritätsausübung ın ihr zuallererst VO  -
11UI Freude beitragen“” (Kor 1,24) der Liebe ö se1In muUüssen. Und dabei
Das Evangelium kontfrontiert uNXNs iıcht 11UT spielt die 7zurückhaltende Liebe, die icht
miıt der Christus-Gestalt, die 1 Tempel die tort Z arte un Strenge greift, sondern
Geißel gebraucht. Wır begegnen darin auch miıt liebevoller Geduld abzuwarten weiß, ob
dem ESUSs, der die Sünderin VO  - Magdala in der andere diese Haltung versteht, 1ine
Schutz nımmt (Lk %e 36—47) Und dem Meıster, außerst belangreiche Rolle
der die Donnersöhne, se1ine geliebten Jünger Das schliefßt natürlich nicht AdUs, daß der
Johannes und dessen Bruder akobus, 7zurecht- Autoritätsträger auch das Beispiel des Herrn,
welılst, als S1e 1n heiliger Entrüstung Feuer der die Kaufleute 4UusSs dem Tempel treibt, VOI
VO Himmel ruten wollen auf die Samarı- ugen haben muflß [)Das ist dann wirklich
aner, die sich weıigerten, den Herrn auch das Letzte, W ASs un kann.
empfangen 7, 1—5 Bevor WITF jetz AD Weihe des Bischots
Wer dem Herrn nachfolgen will, wird auch übergehen, möchte ich ein1ıge Abschiedsworte

seine der Prophetie des Jesa1ja eNTINOM- den scheidenden Bischof VO  - Rotterdam,
orte denken mUussen, dafß nicht Msgr. Jansen, richten.

gekommen ist, das geknickte ohr bre- Es wird unNns allen aufßerordentlich leid CunN,
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da{fßs hier icht ZUSCBCH sein kann, se1- sicherung heiße ich S1e 1n unNnseIcCcTI will-
1CIL Nachfolger den Hirtenstab persönlich kommen.
übergeben. Ich hotfte jedoch, daß 1m Kran- Schaue ich 1ın die Vergangenheit zurück, als ich
kenhaus Gelegenheit hat, euge dessen VOI tast ZWaNnZzlg Jahren Zl Erzbischoft-
se1n, W as hier stattifindet, un da{fß uns Koadjutor VO  5 Utrecht bestimmt wurde und
hören un sehen kann. 1NAan VO  w M1r als dem üngsten des Bischots-
Monse1gneur, 1mM Namen uULNSCICS Bischots- kollegiums auch se1ıtens der Kollegen
kollegiums danke ich Ihnen für die otffene Cerwartete, da{iß ich einmal den ersten Platz

einnehmen würde: damals abe ich auftf dasun! loyale Zusammenarbeit, die innerhal
unserecs Kollegiums herrscht un! der Sie gemeinsame Überlegen großen Wert gelegt.
persönlich csechr großen Anteil hatten. S1ie Gerne will ich bezeugen, dafß ich als Un-
wı1ssen wWw1e WIT, da{fß keine eichten Jahre erfahrener 1NSs Kollegium eintretend 4AUs

ber WIT haben U1 aneinander hoch- der Erfahrung meıner alteren Kollegen sehr
geholfen: UNsSCICLIL gemeiınsamen Glauben, viel gelernt habe. In einer kollegialen Leitung

S CICT Liebe ZUT Kirche, uUNSCICIMN auf- hat der Beıitrag jedes der Gillieder einen be-
richtigen un: ehrlichen Suchen nach Antwort sonderen Wert.
auft die vielen Fragen, die auft uUuNns zukamen. Und ich glaube I dürfen, da{fß die
Jeder VO:  - uUuns hatte seinen eigenen Beıltrag, Bischöfe bereit sind, 516e miıt Ihrem eigenen
und 1n offenem Dialog, jeder seine (e- Beitrag bejahen. Unser gemeinsamer Auf-
danken vorbringen konnte, WITFr be: rag wird se1IN, die Kirche der Niederlande
müht, gemeinsam überlegend das Cun, W as angesichts der heutigen Siıtuation 1n der E1in-
WITr glaubten, da{iß werden mußte. eıt der universalen Kirche bewahren, die
Ihr Bıstum Rotterdam, dessen erster Bischof hne den Nachfolger des Apostels Petrus
S1e se1n durtten un: das Ihnen für alle orge nicht denkbar 1st. Davon sind alle Amtsbrü-
dankbar ist, die S1e dem erfolgreichen Autbau der, die S1e antreiffen, überzeugt.
des GCuCH Biıstums bereitwillig widmeten, Brüder un Schwestern 1m Herrn!wird nach Ihrer Genesung S‘  N! Gelegenheit

Wır wollen jetzt den milden egen des Heili-nehmen, der Dankbarkeit Ihrer LDiözesanen
estlich Ausdruck verleihen. Für den SCH CGieistes auf diesen WECN Bischof herab
Augenblick darf ich Ihnen 1n ihrem Namen flehen; un! S1le, Bischöfe, werden ihm durch
un SIGES der Bischöte die allerbesten die Handauflegung un durch das Gebet der
ünsche für iıne glückliche un:! umtassende Kirche das Bischofsamt übertragen.

Ihrer 4 US5-Wiederherstellung Gesundheit Wır alle werden davon überzeugt se1n, da{fß
sprechen. ] Jer Herr der Kirche, dem Sie WIT ihm damit eine sehr schwere Dienstarbeit

aut die Schultern legen. Es ist ine Arbeit desviele Jahre als Priester un:! als Bischoftf SC-
dient haben, schenke Ihnen 1n seiner .üte Dıienens, die 1LLULI 1mM Licht und ın der Kraft
noch manches ahr voll Lebensfreude. des Heiligen Geistes, iın tiefem Glauben un
Mein lieber Mitbruder 1mM Bischofsamt:! ın opferbereiter Liebe ZUT Kirche wird be-
Wır alle sSind UuNsSs sehr wohl der schwierigen wältigen können.
Situation bewulst, 1n die 119  =) S1e gebracht (iern möchte ich ihm wünschen, daß die
hat Doch hoffe ich, da{iß S1e davon überzeugt bereitwillige Mitarbeit aller derer findet

Priester un: Nicht-Priester die i  3 seinerse1ın wollen, da{iß Ihre Mitbischöfe aufrichtig
bereit sind, Ihnen helfen, Ihren schweren orge an vertfraut.

Auiftrag ertfüllen. Mıiıt dieser ehrlichen Ver- Daftfür wollen WITr miteinander beten.

beachten Sie die Prospektbeilagen des Verlages Herder
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